
Das Bündel an Innovationen, das im Rahmen der Mach-
barkeitsstudie Lehmlärmschutz 2020 und 2021 erarbei-
tet wurde, wird hier vorgestellt. In Kooperation mit der 
Bundesstiftung Baukultur, der Bundesanstalt für Stra-
ßenwesen und dem Biosphärenreservat Flusslandschaft 
Elbe fanden im Januar 2021 der Ideenfindungswork-
shop und im Juli 2021 der Planungsworkshop ‚Alhambra 
Brandenburgs‘ – eine Tank- und Rastanlage als Pilot-
projekt statt.

Die Autobahn A14 wird das Biosphärenreservat und eine 
Region durchschneiden, die unter anderem von sanftem 
Tourismus lebt. Als Alternative wäre der Ausbau von Bun-
desstraßen möglich gewesen. Diese Situation war Anlass 
für das Projekt. Es sucht nach Lösungen, um die nega-
tiven Aspekte des Autobahnbaus im landschafts- und 
menschenfreundlichen Sinne abzumildern. Ausgangs-
punkt waren Potenziale der Region. Ziel ist es, deren 
besondere Schönheit und Lebensqualität zu bewahren 
und eine zukunftsweisende Entwicklung anzustoßen.

Eine Solitärbiene in einer Wellerlehmmauer 
Foto Christian Hansel

Brandenburgs Alhambra
Ein Lehmbauensemble als Prototyp für klimaneutrale, dauerhafte und 

lebensfreundliche Massivlehmbautechnologie und zukunftsweisende Baukultur



Beispiel für Formgebung 
der Lehmlärmschutzwand

Grafische Darstellung der Formgebung am Ende einer 
Schwerlastwand aus Stampflehm. Diese Formgebung 
ist statisch, akustisch, ökologisch und ästhetisch 
wirksam. Konzeption der Form: Ute Reeh auf Basis 
der Berechnungen von Jan Mttelstädt. Abbildung 
Sebastian Bertalan

Die maßgebende statische Beanspruchung 
der Lehmlärmschutzwand erfolgt aufgrund 
von Wind. Bedingt durch die Wandgeomet-
rie kommt es hierbei zu erhöhter, horizontal 
wirkender Druck- und Sogwirkung in den 
Randbereichen der Konstruktion. 

Mittels geometrischer Anpassungen der 
Höhe und Neigung der Wand lässt sich die 
Beanspruchung in diesen Bereichen redu-
zieren, so dass eine über die Länge gleich-
mäßige Horizontalbelastung der Wandkon-
struktion ermöglicht werden kann. 

Statik: An den Enden einer Lärmschutzwand 
aus Lehm folgt die Form den statischen Vor-
gaben hinsichtlich den erforderlichen Dicken 
der Wand und deren mögliche Reduktion 
durch eine Zickzackform. Dies fängt die in 
diesen Bereichen höhere Beanspruchung 
durch Wind auf.

Ökologische Funktion: Zugleich schafft die 
Form diverse, für die Besiedelung günstige 
Mikroklimata.

Ästhetik: Die Form bewirkt darüber hinaus 
einen gegliederten Raum, der ästhetisch 
anspricht.

Akustische Wirkung 

Oberflächentextur von Hanfkalk

Lehmwände sind schallisolierend, Schwer-
lastwände praktisch schallundurchlässig. 
Allerdings reflektieren ebene Oberflächen 
den Schall. Um Schallreflexion an der Ober-
fläche zu verhindern, d.h. um die Absorpti-
onsfähigkeit der Lehmschallschutzwand zu 
verbessern, werden durch die Bundesanstalt 
für Straßenwesen zur Zeit verschiedene für 
Lehmlärmschutzwände adäquate techni-
sche Lösungen geprüft.

Hanfkalk
Hanfkalk (oder Hanfbeton, ein sogenannter 
Agrarbeton) ist ein Verbundwerkstoff aus 
Hanf-Leichtholz und Kalk als Bindemittel.

Hanfkalk ist durch seinen hohen Leichtholz-
anteil ein kohlenstoffbindendes Material. Es 
hat durch seine Porösität (eingeschlossene 
Luftkammern) sehr gute Schallabsorptions-
eigenschaften. Diese variieren je nach Grad 
der Verdichtung.

Heraklith
Dem Hanfkalk vom Prinzip und den Mate-
rialien sehr ähnlich ist Heraklith, dessen 
faseriger und hohlraumerzeugender Materi-
alanteil aus Holzwolle besteht. Damit bindet 
auch Heraklith Kohlenstoff und weist eine 
günstige CO2-Bilanz auf.

Natürliche Aufrauung
Sowohl Wellerlehm- als auch Stampflehm-
wände kriegen durch Oberflächenerosion im 
Laufe einiger Jahre stark texturierte Oberflä-
chen. Inwiefern diese natürliche Aufrauung 
Schallreflexion durch Streuung reduziert, ist 
ein weiterer Untersuchungsgegenstand.

Bodenaushub als Grundrohstoff 
für das Baumaterial

Lehmgrube in der Prignitz (PS Kieswerke Perleberg). 
Foto Daniel Beltrán

Lehm besteht aus Ton, Schluff und Sand und 
ist in weiten Teilen Deutschlands (und Euro-
pas) unterhalb der fruchtbaren Erdschicht 
im Boden vorhanden. Sowohl die Baustoffe 
Stampflehm als auch Wellerlehm bestehen 
zu wesentlichem Anteil aus Lehm als Binde- 
und Füllstoff. An vielen Bauorten, auch im 
Fall der Lärmschutzwand und der Raststätte 
an der Bundesautobahn A14 bei Nebelin, 
kann der als Baustellenaushub gewonnene 
Lehm für Stampflehm- und Wellerlehmbau 
verwendet werden.

Der Bauabschnitt der A14 ab Kilometer 
14+000 bis 17+450 ist im Vergleich zu süd-
lich und nördlich gelegenen Abschnitten 
nur geringmächtig mit Hochflächensand 
überdeckt; im genannten Abschnitt ist der 
Geschiebemergel unter dem Oberboden 
direkt anstehend und oft als Lehm ausge-
prägt. Allgemein ist der quartäre Geschiebe-
mergel in der Region bis etwa 5 Meter mäch-
tig. Darunter steht älteres Grundgestein an.

Kalkulierte Erosion

Sowohl Wellerlehm als auch Stampflehm 
wittern anfänglich oberflächlich ab. Dadurch 
treten bei Wellerlehm die Pflanzenfasern 
zutage und wirken zunehmend als Erosions-
schutz. Desgleichen wird bei Stampflehm 
oberflächlich der Lehm ausgewaschen; das 
zutage tretende, steinige Material verhin-
dert die weitere Erosion.

Die Abwitterung sowohl bei Stampf- als auch 
bei Wellerlehm beträgt erfahrungsgemäß 
etwa 20 Millimeter in 100 Jahren. Daher 
wird im gegenwärtigen Projekt bereits in der 
Entwurfs- und Bauphase ein Abwitterungs-
zusatz von zwei Zentimetern Wandstärke auf 
der Witterung ausgesetzten Wandflächen 
hinzugefügt.

Ost Autobahn A14
Lärmschutzwand 
aus Stampflehm 

5 m hoch

Lärmschutzwand aus Wellerlehm 
außen um die Raststätte, 

4 m hoch



Aussparungen für Fledermäuse 

Zwergfledermaus. Zeichnung von Martin Ryll, Mont-
essori-Schule Wittenberge

Bedrohte Fledermausarten können durch 
gezielte Maßnahmen an der Wellerlehm-
lärmschutzwand außen um die Raststätte in 
ihrem Bestand gefördert werden. 

Nach Einschätzung des Naturschutzgutach-
ters Andreas Hagenguth kann bei folgen-
den, in der Umgebung bereits kartierten 
und mit einer Ausnahme allesamt bedroh-
ten Fledermausarten von einer poten-
ziellen Besiedlung ausgegangen werden: 
Zwergfledermaus, Breitflügelfledermaus, 
Mopsfledermaus, Graues Langohr, Braunes 
Langohr, Abendsegler. 

Bei einer potenziellen Ansiedlung ist zu 
beachten, dass eine Integration von Nist-
kästen oder -strukturen in die Lehmlärm-
schutzwand nur an geeigneten Stellen der 
Mauer (geringste Kollisionsgefahr, wenig 
Lärm und Licht) in Betracht gezogen wird.

Bienensteine – ‚Insektenhotels‘ 
als Erosionsbremsen

Detailansicht ‚Bienensteine‘ für nichtgrabende 
Wildbienen, hergestellt von Kindern aus der Prignitz. 
Foto Ute Reeh

Das Entwicklerteam hat vor Erosion schüt-
zende Elemente für Stampflehm im ökolo-
gischen Sinn funktional erweitert. Schwach 
gebrannte, seitlich gelochte Tonplatten bie-
ten nichtselbstgrabenden Insekten, insbe-
sondere verschiedenen Wildbienenarten, 
einen Lebensraum bzw. Brutplätze. Diese 
sind in der durch Menschen geprägten 
Agrarlandschaft rar geworden, was sich auf 
die Populationen dieser ökologisch wichti-
gen Insekten  negativ auswirkt.

‚Bienensteine‘ aus schwach gebranntem Ton in 
Stampflehm (Testwand in Nebelin). Foto Ute Reeh

Die primäre, erprobte Funktion dieser Bie-
nensteine ist, bei Regen als ‚Erosionsbrem-
sen‘ die Fließgeschwindigkeit von an der 
Wand herablaufendem Wasser zu reduzie-
ren und dieses von der Wand wegzulenken.

Bienenlehm für Brutplätze 
von Wildbienen

Wildbiene (Rostrote Mauerbiene). Zeichnung eines 
Schülers der Montessori-Schule Wittenberge

Von den in Deutschland lebenden weit über 
500 Wildbienenarten kommen rund 380 in 
Brandenburg vor, und etwa die Hälfte davon 
gilt als gefährdet.* Der Großteil der Wildbie-
nen nistet endogäisch (im Boden) und legt 
Hohlräume unter- und/oder oberirdisch an. 
Manche Bienenarten besiedeln vorzugs-
weise Steilwände und bauen ihre Brutzellen 
selbstständig grabend in vertikales lehmiges 
Substrat (Steilwände, Abbruchkanten). Die 
vorhandenen Bruthöhlen werden in Fol-
gejahren auch von anderen Insektenarten 
nachgenutzt.

Um selbstgrabenden Wildbienen Brut platz in 
den Lehmlärmschutzwänden als künstliche 
Steilwände anzubieten, werden an geeig-
neten Stellen Elemente aus nur schwach 
verdichtetem Naturlehm in die Wand ein-
gebaut. Da der einzige Zweck dieser Ein-
bauelemente ökologischer Natur ist, werden 
sie vom Projektforschungsteam als ‚Bienen-
lehm‘ bezeichnet.

Im Gegensatz zum Material der eigentlichen 
Lehmlärmschutzwand beinhaltet der ‚Bienen-
lehm‘ weder Steine noch Stroh, da diese eine 
Barriere für grabende Insekten darstellen. 
Beim Herstellungsprozess wird auf eine geeig-
nete Härte des Substrats geachtet, die den 
selbstgrabenden Bienen ein Durchkommen 
ermöglicht, aber dennoch eine geeignete Sta-
bilität aufweist. Auf die Beimengung von orga-
nischem Substrat wird verzichtet, da dies eine 
Verpilzung der Brutzellen begünstigt. Auch 
scharfkantiges Substrat wie Brechsand wird 
als ungeeignet eingestuft, da es eine schnel-
lere Abnutzung der Mandibeln, den Mund-
werkzeugen der Bienen, bewirken würde.

* Deutsche Wildtier Stiftung (2016). Wildbienen. 
Wichtige Bestäuber für eine Vielzahl an Pflan-
zen. URL https://www.deutschewildtierstiftung.
de/wildtiere/wildbienen

LKW-Parkplätze PKW-Parkplätze und LadestationenParkplätze



Seminar- und Tagungsbereich 

Konzept und Welt. Zeichnung Ute Reeh

Die Rastanlage kann optional einen Semi-
nar- und Tagungsbereich haben, wo einer-
seits durch die ‚Akademie für agile Prozesse‘ 
(AAP)* Seminare und Workshops abgehalten 
werden können, die thematisch in Relation 
zum Anliegen des Projekts ‚Alhambra Bran-
denburgs‘ stehen. Außerdem kann dieser 
Bereich für Tagungen gebucht werden.

Dieser Ort in peripherer Lage befindet sich 
genau zwischen den Ballungszentren Ber-
lin und Hamburg, zwischen Magdeburg, 
Schwerin und Rostock und ist über die Auto-
bahn oder ein Shuttle von den Bahnhöfen 
Karstädt und Wittenberge schnell erreich-
bar. Den Metropolen gegenüber stellt das 
einen Standortvorteil dar, weil man schnell 
hin- und wegkommt, konzentriert in inspi-
rierender Umgebung tagen kann und gege-
benenfalls in der nahen Umgebung günstige 
und erholsame Übernachtungsmöglichkei-
ten findet.

* https://zentrum-fuer-peripherie.org/akademie/ 
und https://zentrum-fuer-peripherie.org/start-
seite-test/theorie/bausteine/bausteine-06/

Wellerlehm-Hochbau

 
Die gegenüber traditionellem Wellerlehm 
höhere Druckfestigkeit und die erhebliche 
logistsche Verbesserung durch zu Blöcken 
gepresste Bauelemente machen Wellerlehm 
im Hochbau einsetzbar. 

Wellerlehm stellt geringe Ansprüche an die 
Qualität des Lehms. Unsere Pressversuche 
haben gezeigt, dass sich durch ein Zusam-
menspiel von Feuchte, Bindigkeit, Anteil von 
Stroh und Pressdruck eine Druckfestigkeit 
erzielen lässt, die Wellerlehm und damit der 
bei Baustellen anfallende Bodenaushub für 
zeitgemäßen Hochbau nutzbar macht.

Ideenskizzen des Architekten Martin Haas für das 
Raststättengebäude der ‚Alhambra Brandenburgs‘

Druckfestigkeit bei 
Baumaterialien

Mit dem üblicherweise verwendeten Beton 
schießt man in manchen Bereichen quasi 
mit Kanonen auf Spatzen. Mit entsprechen-
den Wandstärken können Konstruktionen 
aus voll recyclingfähigem Massivlehm wie 
Wellerlehm oder Stampflehm auch im mit-
telstark belasteten Bereich genutzt werden 
und dort Beton ersetzen.

A

B

C

Infraleichtbeton

Normalbeton

hochfester Beton

höhere 
Wandstärken

gepresster 
Wellerlehm, 
Stampfl ehm

Wellerlehm

Angaben in MPa ≙ N/mm2 ≙ 100 t/m²

Vakuum in der 
Baustoffi  ndustrie

Anwendungsbereiche für Materialfestigkeiten: 
(A) Hochleistungskonstruktionen (z. B. Talsperren, 
Tunnel), (B) Mittel- und hochbelastete Konstruktionen 
(z. B. Brücken), (C) Wenig belastete Konstruktionen 
(z. B. Hallen, Lärmschutz). Skizze Max Dombrowski, 
TU Berlin, Fachgebiet Massivbau

Photovoltaik-Abdeckungen

Solarzellen

Die ein Meter breite Fläche oben auf den 
Lärmschutzwänden ist einfach und sicher 
für Photovoltaik nutzbar. Bei 4,2 Kilometer 
Wandlänge entstehen etwa 4200 Quadrat-
meter für eine PV-Anlage nutzbare Fläche.

Beleuchtungskonzept 

Sternenhimmel

Die Beleuchtung der Rastanlage sollte mit 
insektenfreundlicher LED-Beleuchtung aus-
gestattet werden, um zu verhindern, dass 
Insekten angezogen werden, die ihrerseits 
die Fledermäuse zur Jagd anlocken. Künstli-
che Beleuchtung stellt eine Beeinträchtigung 
der artspezifischen Lebensweise von Insek-
ten mit zum Teil gravierenden Auswirkungen 
dar (vor allem Fallenwirkung, Auswirkungen 
auf Lebenszyklus, Fortpflanzung etc.).

Die Prignitz ist eine der bei Nacht am 
wenigsten ‚lichtverschmutzten‘ Gegenden 
Deutschlands, und bei klarem Wetter ist hier 
ein prächtiger Sternenhimmel zu sehen.

Raststättengebäude 
Gastronomie und 

Seminar-/Tagungsräume

Sanitäranlagen



Doppelnutzung für 
Natur und Mensch

Die Landschaft zwischen der Raststätte und dem Dorf 
Nebelin. Videostandbild, Drohne Fabian Laute

Ein großer Teil der im Raststättenbereich 
vorgesehenen Grünfläche ist in den auch 
als Ausgleichsmaßnahme geltenden Bereich 
verlagert. Herkömmlicherweise sind ökolo-
gische Ausgleichsflächen getrennt von Inf-
rastrukturbauten angelegt, um möglichst 
natürliche Bedingungen zu schaffen.

Das Konzept für die ‚Alhambra Branden-
burgs‘ sieht unter anderem als Ausgleichs-
fläche eine Grünfläche vor, die sowohl öko-
logisch wertvolle Wildvegetation aufweist 
als auch kulturlandschaftliche Elemente. 
So sollen neben Gebüsch- und Bauminseln 
von verschiedenen, in der Prignitz natürlich 
vorkommenden Gehölzarten Kräuter, Wild-
blumen und andere Blühpflanzen wachsen, 
renaturierte Lehmentnahmetümpel entste-
hen und Obstbäume verschiedener Arten 
gepflanzt werden. 

Einerseits durch die Größe der Fläche, ande-
rerseits durch Verhaltensbeeinflussung mit-
tels angelegter Pfade soll gewährleistet sein, 
dass der Naturbereich von den Besuchern 
als schöner Ort wertgeschätzt wird. Damit 
bietet die ökologisch wirksame Ausgleichsflä-
che den Besuchern der Raststätte Fläche für 
Erholung, Ruhe und Naturerlebnis.

Der Grünbereich am Rand der Raststätte ist 
nicht für Hunde zugänglich; dafür sind divers 
bepflanzte Flächen innerhalb der Raststätte 
vorgesehen.

Radweg für Fahrradtourismus 

Elbradweg Brandenburg. 
Foto Tourismusverband Prignitz/Corporate Art

Von Nebeliner Seite ist die Raststätte fußläu-
fig sowie über einen Fahrradweg erreichbar. 
Dieser soll die Raststätte an das Radwege-
netz der Region anschließen und mit den 
anliegenden Dörfern und dem Biosphären-
reservat Flusslandschaft Elbe verknüpfen. 
Der Radweg kann die Raststätte zum Beispiel 
nordwestlich mit Mesekow oder Stawenow, 
und südwestlich mit Cumlosen an der Elbe 
verbinden.

Damit wäre auch eine Verbindung zu den 
Brandenburger Fernradwegen ‚Tour Bran-
denburg‘ und zum beliebten ‚Elbradweg‘ als 
lokale Variante hergestellt. 

Einbettung in die Umgebung

Luftaufnahme der Umgebung der zukünftigen Rast-
stätte, Blick nach Osten. Im Vordergrund die für die 
Raststätte vorgesehene Fläche. Foto Daniel Beltrán

Die Raststätte ist der Autobahn als Lade-, 
Tank- und Rastanlage unmittelbar angeglie-
dert. Der regionale Bezug der Rastanlage 
und ihre Einbettung in die Landschaft wer-
den beim Betreten bereits deutlich und 
brechen mit dem gängigen Bild der Auto-
bahnraststätte als gewissermaßen „außer-
irdischem Ort“*. Diese Metapher meint die 
Tatsache, dass Autobahnraststätten bislang 
von ihrer Umgebung abgeschottet und „von 
außen“ unerreichbar sind. Für Besucher aus 
der Umgebung bietet die Raststätte Gast-
ronomie und Einkaufsmöglichkeit, für die 
Reisenden öffnet sich von erhöhter Position 
der Blick in die Landschaft und es besteht die 
Möglichkeit einer ruhigen Naturerfahrung 
auf Gras und unter Bäumen. 

Ein Teil der geplanten Lehmlärmschutzwand 
liegt sowohl im Landschaftsschutzgebiet 
(LSG) ‚Agrarlandschaft Prignitz-Stepenitz‘ als 
auch im gleichnamigen Vogelschutzgebiet. 
Die landschaftliche Einbindung ist daher ein 
wichtiger zu berücksichtigender Faktor – als 
Einfügung durch Material und Form in das 
Landschaftsbild der Prignitz wie auch ökolo-
gisch durch Maßnahmen, von denen einige 
hier aufgeführt sind.

* Zitat: Rainer Nagel, Bundesstiftung Baukultur.

Doppelnutzung 
Natur und Mensch 

(integrierte Ausgleichsmaßnahme)

Fuß- und Fahrradweg 
Verbindung in die und aus  

der Umgebung

Grünfläche 
Spiel und Erholung West



Recycling oder Entsorgung 
von Wellerlehm

Mischen der Wellerlehmmasse aus Lehm und Stroh, 
hier mittels Radlader in einer Kiesgrube in der Prig-
nitz. Foto Dieter Günnewig

Sowohl Wellerlehm als auch Stampflehm 
sind Baustoffe ohne synthetische Zusatz-
stoffe, wie beispielsweise Zement. Sie ent-
halten außer Lehm als Basisstoff ausschließ-
lich natürliche Zusatzstoffe, was deren völlig 
problemlose Entsorgung – unter Umständen 
direkt an Ort und Stelle durch Rückgabe in 
den Boden – oder sogar wiederholtes Recy-
cling für neue Bauwerke ermöglicht.

Beim ersten Pilotversuch im März 2021, Wel-
lerlehmblöcke zu pressen, wurde testweise 
unter anderem historischer Recyclinglehm 
aus einem thüringischen Gebäude von 1711 
verwendet. Damit ist die volle Recyclingfä-
higkeit des Materials Wellerlehm ohne jeg-
liche Abstriche erwiesen. Der Block erwies 
sich aufgrund seiner spezifischen Lehmzu-
sammensetzung als noch druckfester als 
Nebeliner Lehm.

Wellerlehm ist ein kohlenstoff-
bindendes Material

Wellerlehm enthält einen hohen Anteil 
Pflanzenfasern – in der Regel Stroh – und 
bindet somit den im organischen Material 
enthaltenen Kohlenstoff. Dadurch wird die 
Kohlendioxidfreisetzung verhindert, die bei 
der natürlichen Oxidation dieser Pflanzen-
fasern entstünde (biologischer Abbau oder 
Verbrennung).

Somit ist Wellerlehm nicht nur ein Baumate-
rial aus rein natürlich vorkommenden Roh-
stoffen, das ohne weitere Aufbereitung in 
die Natur zurückgeführt werden kann, son-
dern auch ein Material, das einen Beitrag zur 
Verringerung der Klimaerwärmung leistet.

 
 

Mischen einer Wellerlehmmasse mittels Radlader 
Videostill, Kamera Daniel Beltrán

Entwicklung einer 
Wellerlehmpresse

Beim ersten Pilotversuch im Maßstab 1:4 gepresster 
Block aus Recycling-Wellerlehmmasse eines thüringi-
schen Gebäudes von 1711. Foto Ute Reeh 

Um Wellerlehmbau technologisch auf die 
Höhe der Zeit zu bringen, entwickelt das 
Forschungsteam gemeinsam mit regiona-
len Partnern eine hydraulische Wellerlehm-
presse zur Herstellung von Fertigbauele-
menten aus Wellerlehm. Diese ehemals in 
Ostdeutschland verbreitete, ursprünglich 
rein manuelle Bautechnik, war weitgehend 
in Vergessenheit geraten bzw. nicht mehr als 
zeitgemäß erachtet worden.

Die Herstellung von vorgefertigten Elemen-
ten ist eine Innovation im Sinne der groß-
technischen Anwendbarkeit und Produkti-
vität. Durch die hohe Verdichtung und die 
damit um ein mehrfaches höhere Druckfes-
tigkeit, die geringere Verarbeitungsfeuchte, 
die erzielbaren logistischen Verbesserungen 
wie Trocknung, Zwischenlagerung, Trans-
port, maschinelle Verbauung, Normierbar-
keit usw. wird Wellerlehm zu einem moder-
nen und vielseitig einsetzbaren Baumaterial.

Lehm als Baustoff der Zukunft

Lehm, insbesondere Wellerlehm, hat ein 
bisher nicht genutztes Potenzial als Baustoff, 
der bestmöglich die Ansprüche an Nutzungs-
qualität, Umweltfreundlichkeit, Nachhaltig-
keit, Klimarelevanz, gutes Raumklima auch 
unter Temperaturextremen, Integration in 
die umgebende Natur und Stadtnatur sowie 
Lebensfreundlichkeit im umfassenden Sinn 
vereint. Die lange Lebensdauer von Lehm-
bauwerken ist bisher in Wirtschaftlich-
keitsbetrachtungen nicht vorgesehen; der 
Vorteil der vollständigen Recyclingfähigkeit 
fließt ebenfalls kaum in Entscheidungen ein. 
Die Klimakrise macht deutlich: „Lehm ist 
Baustoff der Zukunft“ (Bundesstiftung Bau-
kultur).

Lehmbruch in der Prignitz (PS Kieswerke Perleberg). 
Foto Daniel Beltrán

Wellerlehm 

Wellerlehmblock nach der Entschalung aus einer wie-
derverwendbaren Verschalung. Foto Fabian Lehmann

Vor allem in Ostdeutschland war Weller-
lehmbau verbreitet. Zahlreiche über 200 
Jahre alte Häuser und Scheunen mit Wel-
lerlehmwänden sind auch heute noch in 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen in 
Benutzung.

Das Basismaterial Wellerlehm ist eine 
Mischung aus Lehm und Stroh (oder ande-
ren langfaserigen Pflanzenstengeln). Das 
Stroh erfüllt die Funk tion einer Armierung 
und an der Oberfläche die eines Witte-
rungsschutzes. Da Wellerlehm als Zusatz 
ausschließlich Pflanzenfasern enthält, ist er 
unbegrenzt recyclebar oder problemlos in 
den Boden zurückzuführen.

Stampflehm

Als bekanntes Beispiel für die Dauerhaf-
tigkeit von Stampflehm können die hohen 
Umfassungsmauern der 13 Hektar großen 
Alhambra in Granada dienen, die seit dem 
13. Jahrhundert stehen, und zwar in einer 
Berglandschaft mit Regen und Schnee.

Die Alcazaba, die Festung der Stadtburg Alhambra in 
Granada, Spanien

Stampflehm besteht aus einer Mischung 
von Lehm und Schotter. Wie der Name 
andeutet, wird die Stampflehmmasse in 
Verschalungen durch Stampfen verdichtet. 
Dadurch hat das Material eine hohe Festig-
keit. Die Oberflächenerosion wird durch den 
enthaltenen Schotter begrenzt.  

Stampflehmfassade, Alnatura Campus Darmstadt, haascook-
zemmrich STUDIO2050 / Lehm Ton Erde Baukunst GmbH



Warum ‚Alhambra‘?

Der Projekttitel wurde in Anlehnung an die 
bis zu 20 Meter hohe Stampflehm-Umfas-
sungsmauer der Alhambra in Granada, Spa-
nien, als Metapher für Dauerhaftigkeit und 
Baukultur gewählt.

Die ‚Alhambra Brandenburgs‘ ist eine von 
einem Forschungsteam zusammen mit Men-
schen aus der Region entwickelte Anlage aus 
nachhaltigem Lärmschutz und Raststätte an 
der Autobahn A14 bei Nebelin. Sie ist als 
Bauwerk konzipiert, das Menschen, Land-
schaft und Natur schützt und innovative und 
ökonomische Verfahrenstechnik mit zeitge-
mäßer Formensprache verbindet.

Zugleich sichert dessen Lage im Biosphä-
renreservat und die direkte Anbindung an 
die Autobahn A14 die langfristige Beglei-
tung als Forschungs- und Monitoring-
aufgabe des Biosphärenreservats Fluss-
landschaft Elbe-Brandenburg und der 
Bundesanstalt für Straßenwesen. So wird 
das Wissen über diese Bautechnik erfahr-
bar und das Fachwissen über ihre Anwend-
barkeit, Weiterentwicklung und ökologi-
sche Wirkung erweitert.

Nachhaltigkeit

Das Lärmschutz-Bauensemble zeigt, wie 
unter Verfolgung der Nachhaltigkeitsziele 
ein großes Infrastrukturprojekt (Bau der 
A14) in einer vielseitigen, sowohl durch 
naturnahe Strukturen, aber auch durch 
Landwirtschaft geprägten Landschaft beglei-
tet und die beeinträchtigenden Auswirkun-
gen reduziert werden können. Dies wird in 
Anlehnung an die 17 Nachhaltigkeitsziele 
(Sustainable Development Goals – SDGs) 
deutlich, zu denen sich die Bundesregierung 
bekannt hat:

SDG Ziel 9 – Die Entwicklung und 
der Bau einer Lehmlärmschutzwand 
stärkt die regionale wirtschaftliche 

Leistungsfähigkeit und die lokale Fachkom-
petenz im Lehmbau. Die Innovationsfähigkeit 
von kleinen und mittleren Unternehmen wird 
durch die Kooperation mit wissenschaftlichen 
Einrichtungen gestärkt.

SDG Ziel 12 – Die Lärmschutzwand 
verwendet regionale, natürliche 
und unbegrenzt wiederverwend-

bare Baustoffe mit vorteilhafter CO2-Bilanz.

SDG Ziel 15 – Die Lehmlärm-
schutzwand bietet Wildbienen, 
weiteren Insekten und anderen 

geschützten Tierarten Brutplätze. 

SDG Ziel 17 – Der Bau der Lehm-
lärmschutzwand steht für genera-
tionsübergreifendes Miteinander 

zum Wohle der Region, wie unter anderem 
die Mitwirkung der Kitas und Schulen aus 
Karstädt und Wittenberge.

Multifunktionalität 
und Einbettung

Längst reicht es nicht mehr aus, Räume 
oder Techniken konzeptionell eindimensio-
nal für singuläre Funktionen zu entwickeln. 
Multifunktionalität und Systemvernetzung 
stehen im Fokus aktueller Forschung und 
sind grundlegende Aufgaben im Ingeni-
eurswesen. Dabei müssen funktionale und 
konstruktive Ideen verbunden sein mit 
ökologischen Aufgaben und ökonomischen 
Möglichkeiten.*

Das Projekt ‚Alhambra Brandenburgs‘ ist als 
multifunktionales Ensemble konzipiert, das 
nationale Verkehrsinfrastruktur mit regio-
nalen und lokalen Infrastrukturelementen 
verbindet und gleichzeitig Dienstleistungs-, 
Erholungs- und Schutzfunktion hat. Unter 
den regulatorischen und technischen Vor-
gaben integriert sich der Bau bestmöglich 
in die natürliche Umgebung und verwendet 
für die Hochbauten weitgehend Rohmaterial 
von Ort und Stelle (grob geschätzt 85 bis 90 
Prozent der Baumasse), das darüber hinaus 
energiesparend verarbeitet wird und voll-
ständig recyclebar ist.

Wirtschaft

Nebelin

Natur

Ruhe

Europäisches
Vorzeigeprojekt

Karstädt

Tradition

Baukultur

Ökonomie

Innovation
im Hochbau

Regionale und
überregionale
Kooperation

Forschung
und Technologie

Menschen am Ort
und unterwegs

Künstlerische Veranschaulichung einiger Relationen. 
Zeichnung Ute Reeh

Als öffentlicher, funktionaler Ort gehen urba-
ner und ländlicher Raum eine Beziehung ein. 
Es entsteht ein Berührungspunkt, ähnlich 
einem sogenannten Wurmloch aus der Rela-
tivitätstheorie, wo durch die Krümmung der 
Raumzeit zwei völlig unterschiedliche Orte 
im Universum miteinander verbunden sind.

A

B

b
a

Schematische Darstellung eines Wurmlochs: 
a stellt die normale Route von A nach B dar, während 
b von A nach B „tunnelt“.

* Auszug aus einem Text von Peter Köddermann, 
Geschäftsführer der Baukultur Nordrhein-West-
falen

Prozessinnovation

Infrastrukturentscheidungen und Bauvor-
haben sind in unseren Augen – durch ihre 
Einbettung in Globalisierungsprozesse und 
Klimaveränderung – Bereiche, in denen auch 
bei bester Planung die weiteren Entwicklun-
gen nicht vorhersehbar sind.

Innovative Lösungen für die komplexen 
Aufgaben, vor denen wir stehen, werden 
durch wirkliche Kooperation, Zusammenar-
beit sehr unterschiedlicher Fachdisziplinen, 
Verschränkung und Verbindung von Ideen 
gefunden. Durch den partizipativen Pla-
nungs- und Entstehungsprozess bei diesem 
Projekt wird die Region für ein zukunftswei-
sendes Modell von Naturschutz, Innovation 
und Kultur ausgezeichnet. Durch die Tat-
sache, dass bei der Ideenentwicklung von 
Anfang an Kinder und Bildungseinrichtungen 
aus der Umgebung beteiligt gewesen sind, 
wurde auf eine natürliche Art und Weise 
deutlich, dass es um Zukunft geht.

Kategorisierung in Fächer führt zu parallelen Welten. 
Zeichnung Ute Reeh

Alle Innovationen dieses Projekts sind auf den 
künstlerisch begleiteten Prozess zurückzufüh-
ren. Bildende Kunst kann dank schöpferischer 
Freiheit neue Entwicklungen anstoßen, eine 
Vorreiterrolle einnehmen und gesellschaft-
lich wirken. Künstlerische Arbeit beinhaltet 
unter anderem, die Diskrepanz zwischen Wel-
tanschauung und Welt zu erkunden. In der 
Praxis bedeutet dies, Ideen und Intuitionen 
zu folgen, sie in ihrer Gesamtheit im Blick zu 
behalten, interdisziplinär zusammenzufügen, 
weiterzuentwickeln, konkret umzusetzen und 
forschend zu begleiten.

Der Druck der ökologischen Krise, die man-
gelnde Chancengleichheit junger Menschen, 
das gegenseitige Unverständnis zwischen 
Ost und West und den innergesellschaft-
lichen Gruppen, sind Themen, die unsere 
Gesellschaft belasten.

Das gegenwärtige Vorhaben ist beispielhaft 
für das Miteinander von Menschen vor Ort, 
Kultur, Landschaft und Baukultur als erwei-
terbares komplexes System von Erfindun-
gen, Ideen, Beiträgen und Verabredungen, 
die von sehr unterschiedlichen sozialen 
Gruppen mitgestaltet und verändert werden 
können. Eine weitere Funktion der künst-
lerischen Prozessbegleitung liegt darin, die 
Ideen und das Vorhaben in der Gesamtheit 
im Blick zu haben und darzustellen.



Übersichtsplan des Konzepts für die ‚Alhambra Brandenburgs‘ an der Bundesautobahn A14 bei Nebelin 
(Montage). Die Satellitenaufnahme ist genordet und zeigt einen Ausschnitt der Umgebung der geplanten 
Raststätte. Die Autobahn wird entlang der bereits existierenden ICE-Strecke zwischen Hamburg und Berlin 
verlaufen. Der eingezeichnete Radweg ist Teil des Konzepts und existiert derzeit erst im Bereich zwischen 
Nebelin und der ‚Siedlung an der Bahn‘.
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